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Bunte Zeitung
Fern einem verunglückten Königsvogelſchießen wird der

Köln Volksztg aus der Nähe von Bonn eine intereſſante
Geſchichte erzählt rig hatten ſich die von nah und fern ein
eladenen Schützen bemüht den Königsvogel von ſeinem er
benen Standpunkte herunterzuſchießen Kopf Flügel und

wart waren längſt ſeen nur der aus d Wurzelholzangefertigte Rumpf bot feſten Widerſtand Allmälig jedoch war
uch dieſer ſo weit zerſplittert daß er ſich zum Fallen neigte

Doch des Königs Würde bedingt noch ſchwere Bürde ſo mochte
mancher dige denken wenn er ſeine Kugel meterweit vorbei
guſen ließ Nicht ſo der Held der Geſchichte angelegtdar igtote da fliegt der Vogel zur Erde Gratulirend
rängt ſich die Schaar der Umſtehenden herbei verlegen nimmt

der König die erſten Huldigungen an um ſchließlich mit ſchwerem
Herzen dem Präſidenten zu erklären Här nemmt et mer net
vür üvvel ävver ich han kene Penning Geld mieh Wat,
antwortete dieſer z kunning wähde un ke Geld han dat geht
net da konnſte och geſcheder laus geſchoſſe han Was nun
Der Präſident berieth mit dem Vorſtand und das Ergebniß war
daß der Rumpf ſchleunigſt zuſammengeleimt wiederin die Höhe befördert und erſt am Achten Tage herabgeſchoſſen

wurde
Wie eine Sängerin zum Stern wird Die in Paris ſo

beliebte Chanteuſe Yvette Guilbert hat einem brüſſeler Journaliſten
auf ſein Geſuch um ginge Mittheilungen über ihre Laufbahn
folgenden originellen Brief geſandt Mein Herr Sie wünſchen

das Wert das ich entdeckt habe um ein Stern zu werden Mein
Gott das iſt höchſt einfach Zuerſt verlangte ich einen Louis für
den id an gab ihn mir Dann 4 Louis man gab
ſie mir Dann 10 man gab ſie mir Dann 20
in gab ſie mir Dann 25 man gab ſie mir Dann

man bot ſie mir an Herr Dutarre iſt s der Direktor
des Alcazar Eté in den Champs Elysées den man aufſuchen
muß um ſich ein kleines Vermögen zu ſammeln Meine Kolleginnen

n nur hingehen von 2 bis 4 Uhr iſt er zu ſprechen Sie
daß ich mein Syſtem ganz enthülle und daß es durchaus

nicht verwickelt iſt Man muß nur zu fordern wagen ich meines
ls bin nicht ſchüchtern Ferner nehmen Sie ein Paar ſehr

ſchwarzer Handſchuhe aber ſehr lange da hinein ſtecken Sie zwei
große Arme ebenfalls möglichſt lang und laſſen ſie nachläſſig

r den Bauch herabbaumeln in ſchicklicher Höhe Das ſehen
ie iſt die W die Höhe Gebrauchen dürfen Sie

dieſe langen warzen Arme nur wenig es iſt unnöthig ſie zula
üden Dann machen Sie unter anderem auch ein ſehrerm

e Geſicht und das Publikum das ſehr gutmüthig iſt
Ah das iſt wirklich ein allerliebſtes Frauchen es iſt

ſchrecklich gelangweilt dieſes Frauchen und dennoch kommt es
und ine uns was vor Das iſt wirklich ſehr nett Ferner
müſſen Sie auch richtig näſeln wenn man durch die Naſe ſingtſpart man die Kehle ſo iſt wenigſtens das gewonnen Man

an alles denken Seine Lieder ſtudiren braucht man nicht
T der Souffleur iſt ja da eng braucht man ſie zu

ehen das iſt Sache des Publikums Sodann muß man bis
we im Verſe innehalten Jn der Comédie Frangaise nennt
man das Kunſtpauſen man achte möglichſt darauf daß die Pauſe
kein Wort entzweihackt geſchieht es aber dennoch ſo hat es auch

ts zu bedeuten Kurzum es gehört gar nichis dazu als ein
wenig Klugheit und ſelbſt das vielleicht nicht Aufgeräumtheit
Ruhe das iſt alles Den Direktoren verſichern daß man mit
Talent überbürdet iſt daß man es unter der Haut ſitzen hat
a es berauskommen wird darin liegt alles Dann grüßt man
i geht fort Tauſend Komplimente lieber Herr Yvette

Drigineller Steckbrief Auf eine neue ebenſo zarte wie
wohlfeile und dabei doch wirkſame Art ſteckbrieflicher erfolgung
ſind kürzlich wie man mittheilt die Bürger des nordame
rikaniſchen Städtchens Brunswidk verfallen Der ehrbare Bürger
meiſter dieſes Städtchens John H Heiſel ließ vor einiger Zeit
nicht nur ſeine Bürgermeiſterſtelle und ſonſtigen politiſchen Wür
den ſondern auch ſeine liebevolle Gattin un 4 Kinder im Stich
und verſchwand niemand wußte wohin Die braven Bürger von
Brunswik waren in einiger eſtürzung Die Behörden mit der
t r zu behelligen hätte vielleicht viel Geld gekoſtet und
auch unnützen Lärm gemacht ſicher aber den guten Brunswikern

on ihren Nachbarſtädten nur Schadenfreude eingetragen Sieip en alſo ſich ganz im Stillen um den VerlorJeder von nen ſollte alle ſeine Be
kannten in der weiten Welt von dem Verſchwinden des theuren
Stad tes in Kenntniß ſetzen und ſie auffordern auf den

en zu fahnden So kam auch Meredith Spencer in
cago der Sohn eines Wirger von Brunswik in Beſitz eines

Steckbriefs Meredith ſchlenderte eines Tages den Wa
hingtonBoulevard entlang und ſiehe da es war keine Täuſchung

kurze dicke Sünder da mit dem grauen Barte und mehr als
dar die Redaktion verantwortlich Hermann Jorday w Halle e

e

40 Jahren auf dem Rücken konnte kein anderer als der Mayor
of Brunswik ſein Meredith begriff ſeine Aufgabe und verfolgte ihn
wie ein guter Detektiv bis er in einem Hauſe verſchwunden war
Dann begab er ſich zur Polizei und ließ den Flüchtling in aller
Stille verhaften mit ihm leider ſeine zarte Begleiterin eine
hübſche Putzmacherin die ſich ihm angeſchloſſen hatte Die
Brunswiker können ſich alſo fürderhin wieder in aller Ehrbarkeit
von ihrem Bürgermeiſter regieren laſſen wenn ſie wollen jeden

euegben ſie bei dieſem taktvollen Vorgehen die Ehre der Stadt
gerettet

Mißglückte Vekbeſſerung Herr der ſeine Zunge
nicht immer in der Gewalt hat kommt bei einer Feſtlichkeit neben
die wohlbeleibte Frau Kommerzienrath zu kg Jm Eifer des
Geſprächs bemerkt er Jch kann die dicken Frauen nicht leiden
Jn demſel ben Augenblicke wird ihm ſeine Taktloſigkeit klar und
er wendet ſich zu ſeiner Nachbarin mit dem Zuſatze Das heißt
wenn ſie jung ſind

Dem kleinen Hans dem ſchlauen Mitglied einer ſehr zahl
reichen Familie theilt der Vater mit daß der Storch zwei
Brüderchen auf einmal gebracht hat Siehſt du Papa, ſagr
der Kleine darauf der iſt jetzt gleich mit zweien gekommen
weil ihm das Gelaufe bei uns zuviel geworden iſt

Zur Naturgeſchichte Lehrer Beſchreibe mir die Beutel
thiere Schüler Die Beutelthiere haben am Bauche einen
Beutel Lehrer Wozu Schüler Wenn ſie ver
folgt werden kriechen ſie hinein

Neue Krankheit Haben Sie Kuno Wuchtig s neueſte
Ballade ſchon geleſen Allerdings Die Versfüße hinken be
denklich Der Aermſte leidet an poetiſchem Podagra

Pech A Der Herr dort m ſich entſchieden mit der ganzen
Welt zerworfen haben B O nein der hat nur ein eigenes
Pech Er iſt nämlich Trauerſpieldichter und hat immer die
Lacher auf ſeiner Seite

Auf Kommando Herr Hauptmann ich hoffe die Soldaten
werden bei der Leichenparade die nöthige Rührung zur Schau
tragen Gewiß ich werde im geeigneten Moment Rührt
Euch kommandiren

Recht traurig Warum macht denn der Sepp immer ſo a
traurig s ſicht fehlt ihm was Ja mit dem iſt s frei
lich traurig Der weiß nicht wie viel Kinder er hat Elf ſind s
und bis fünf kann er blos zählen

Großthnerei Nu meine Herrſchafte eſſe Sie Jhr Tauben
fricaſſee mit Verſtand lauter Brieftaube allererſchte und
alleriheuerſchte Qualität da hat jed s Flügel che ſchon ſei
wichtige Staatsdepeſch getrage Fl Bl

Theater und Stadtbahn Herr Nun Sie ſind nicht an
der Theaterkaſſe Kaſſirer eines neuen Theaters Was
ſoll ich dort da giebt es doch nichts zu thun Herr Und
weshalb ſpazieren Sie hier auf dem Stadtbahn Perron
u Jch ſehe mir die Coupée s an ſeufzend da iſt alles
überfüllt

Wiſſenlchakt Kunſt Titteratur
Eingegangene Bücher Beſprechung nach Auswahl

vorbehalten
Deutſche Rundſchau Herausgegeben von Julius Roden

berg XIX Jahrgang 1892/93 Halbmonatsheft Nr 1
J Okt 1892 Jn 6 Halbmonatsheften oder 3 Monatsheften
vierteljährlich 6 M Berlin Gebr Pgetel Lützowſtr 7

Deutſche Rundſchau für Geographie und Statiſtik
Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner herausgegeben
von Profeſſor Dr Friedrich Umlauft Wien XV Jahr
ang Heft 1 Oktober 1892 Wien A Hartleben s Verlag

onatlich ein Heft jährlich 10 M einſchl Zuſendung
Die Arbeitsſtübe Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle

andarbeiten mit farbigen Originalmuſtern für Canevasſtickerei
pplication und Plattſtich ſowie ſchwarzen und bunten Vorlagen für Häkel Filet Fili ran Klöppel Strick und Stick

ardeiten aller Att Monatlich 1 Heft Preis vierteljährlich
90 Pf Verlag der Arbeitsſtube Eugen Twietmeyer in

ipzigDie é onntagsruhe Die Beſtimmungen über die Regelung
der Sonn und Feſttagsruhe für Behörden Kaufleute Hand
werker Gaſtwirthe 2c zuſammengeſtellt und mit Erläunterungen

den von R Harniſch öniglicher Regierungsſekretär
S Neuwied und Leipzig Heuſer s Verlag Louis Heuſer

ge

Geſchichts philoſophiſche Gedanken Ein Leitfaden
durch die Widerſprüche des Lebens von Karl Jentſch
Leipzig Fr Wilh Grunow 1892

J r e h e e eluſtrirte Ausgabe Verlag von Ern s Nachfolger inLeipzig Lfg 40 46 à 40 Pfg 8
ODrug und Verlag von Otto Hendel in Halle g d
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s DämmenungenRoman in drei Büchern von Rudolf von Gottſchall

Jn ſeinem beſcheidenen Stübchen ſaß Lothar Bingen am
Schreibtiſch von dem er hin und wieder aufſprang um dem
Poffne Klavier einige ſtürmiſche Paſſagen zu entlocken
Dann trat er ans Fenſter preßte das Geſicht an die Scheiben
blickte hinaus auf die Schornſteine und Kirchthürme auf
welche ſeine hochgelegene Wohnung eine freie Ausſicht bot
und doch er fand keinen Stoff für das nächſte Kapitel
ſeines Romans Ex gehörte der jüngſten Richtung an für
welche Lebenswahrheit das einzige Geſetz der Kunſt iſt Doch
er hatte leider ſo wenig in letzter Zeit erlebt lauter Da
geweſenes er war in allen Winkeln der Reſidenz herum
gekrochen um ein geeignetes milien für ſeinen Helden zu
finden und obſchon er ſich von den Lumpenſammlern da
durch unterſchied daß ihm nicht die im Koth aufgeſtöberten
Dinge ſondern daß dieſer Koth ſelbſt die Hauptſache war
ſo wollte ſich doch auch dieſes milien nicht ausgiebig genug
erweiſen Er verzweifelte an ſeiner Phantaſie doch zur rechten
Zeit fiel ihm ein daß er zum Dichten keine Phantaſie brauche
ſondern nur Beobachtungsgabe und dafür fehlten ihm wieder
die Objekte er hatte ſchon ſo vieles Widerwärtige Schmutzige
und Gruſelige geſchildert daß die trübe Stoffquelle erſchöpft

ſchien Das Leben abzuſchreiben wenn es nicht in dieſem
Schmutze opaliſirte war eine undankbare Aufgabe Nach
ſolcher Naturwahrheit hatten ja guch längſt überwundene
Klaſſiker wie Goethe geſtrebt

Lothar Bingen war ein Muſiker ſeines Zeichens doch er
wollte als Komponiſt über Richard Wagner hinausgehen
wobei er durch ſeinen gänzlichen Mangel an Erfindungskraft
unterſtützt wurde denn ſein Abſcheu vor der Melodie war ſo
groß wie ſeine Unfähigkeit eine Tonfolge zu entdecken die
irgend einem Sterblichen ins Gehör fiel Zum Stoff einer
Rieſenoper hatte er ſich Ferdinand Cortez gewählt aber er
hatte dieſen Stoff nicht in landlänfiger Weiſe behandelt wie
Spontini ſondern im Stile Wagner s ein muſikaliſches
Götterepos gedichtet Mit Wodan war nichts mehr anzu
fangen Die deutſche Walhalla war in Muſik geſetzt wer
konnte noch einen Walkürenritt ſchreiben nachdem Wagner
hre Roffe gezäumt und ihnen in die Steigbügel zum brau
ſenden Ritt verholfen hatte Aber Mexiko die Götterwelt
der Azteken das war noch ein jnngfräulicher Boden für die
Muſit es fehlte dem Stoffe zwar die Theilnahme die das
vaterländiſche Gefühl einflößt doch auch Wagner s Phantgſie
geſtalten waren weder im Deutſchen Bunde noch im Deutſchen
eiche heimathberechtigt Doch wie großartig waren jene

fremden Götter denen in Tenochtitlan die Altäre dampfen
er Vitzliputzli der Quatzelkoatl der Gott der Luft und
Sezcatlipoca der das Gute belohnte und das Böſe beſtrafte
Die mexikaniſche Walhalla hatie er auf dem Feuerberge
Popokatepetl aufgebaut und ließ ſie vulkaniſch beleuchten wobei
er mehr Dampf entwickelte als Wagner in ſeinen Verwand
lungspauſen Die Leitmotive dieſer mexikaniſchen Götter
gingen durch Mark und Bein Es war eine zwar den Ohren
wehthuende aber dem künſtleriſchen Gefühl durch ihre
charakteriſtiſche Kraft ſich einſchmeichelnde Muſik An Allite
rationen fehlte es nicht und die Rhythmen des Textes be
wegten ſich noch freier und unſcandirbarer als bei Wagner
ein Verdienſt jener Götter deren Namen aller Anſtrengungen
jpotteten ſie in eins der üblichen Versmaße zu zwängen
Doch leider blieb hinter den titanenhaften Anſtrengungen der
Erfolg zurück die Partituren kamen möglichſt unſtudirt wieder
nach Hauſe Die Bühnen ſcheuten den Aufwand und die
Mühe dieſer über alles gewohnte Maß hinausgehenden
Schöpfung gerecht zu werden In der That ſie war ein Cy

müthigen Zug um den Mund in welchem die Verzweiflung

e

klopenbau dem gegenüber noch Richard Wagner viel Kalk und
Mörtel benutzte Und wie der Oper ging es auch einigen
Sonaten und Symphonien die dort begannen wo Beethoven

aufgehört aber nicht einmal dort aufhörten wo das muſika
liſche Chaos begann

Nach ſolchen Enttäuſchungen wandte ſich Lothar ganz der
Schriftſtellerei zu und nur nach einige Klavierſtunden die er
gab um des Lebens Notddurft befriedigen zu können er
innerten ihn an ſeine für immer hingeſchwundene muſikaliſche
Glanzepoche Als Schriftſteller aber that er Buße für die
Verirrungen die er ſich als Komponiſt bei der Stoffwahl

hatte zu Schulden kommen laſſen hier ſchloß er ſich den
neueſten Stürmern und Drängern an ſein Popokatepetl war
hier der unſichtbare Vulkan auf dem die ganze Geſellſchaft
tanzte

Seinen Freunden galt er für ein Genie und er war
freundſchaftlich genug geſinnt um dieſe Anſicht zu theilen
Und wer hätte ihn auch für etwas anderes halten können

wenn man dieſe zu Berge ſtehenden ſtruppigen S
Haare ſah dieſe Augen die einen überſchwenglichen
irdiſchen Glanz hatten dieſe Augenbrauen die ſich düſter
buſchig über der Naſenwurzel zuſammendrängten dieſen weh

an allem Glücke der Erde ausgedrückt war dieſe
dünne Geſtalt dieſe Hände mit den Lisztfingern 7
auze Erſcheinung hatte etwas Dämoniſches und wenn er

ſprach ſo gewannen ſeine Züge etwas Aufleuchtendes s
den erſten Eindruck weſentlich verbeſſerte Jn jeder Hinficht
war er ſeinem Bruder Oswald unähnlich dem tüchtigen Arzt
und ſcharfſinnigen Denker der ſo viel Ruhe Klarheit und
Sicherheit beſaß

Dieſer trat gerade bei ihm ein als er wiederum eine un
willkommene Pauſe in ſeinem dichteriſchen Schaffen mit
einigen Läufen und Akkorden aus Liszt s Klavierwerken aus
füllte Lothar ſprang von dem Klavier auf und drückte ſeinem
Bruder herzlich die Hand er freute ſich in ſeinen ſchwer
müthigen Beobachtungen über das Stocken ſeiner poetiſchen
Schöpfungskraft und ſeines geniglen Gedankenfluſſes unter
brochen zu werden Auch hatte er einiges auf dem Herzen
was er ſeinem Bruder beichten wollte er hatte vor Oewald
kein Geheimniß dieſer hütete ſich aber um ſo mehr n
ſeine eigenen Erlebniſſe mitzutheilen er fürchtete ſie an die

e Glocke gehängt und in einem Romankapitel verarbeitet
zu ſehen Er fühlte dem Bruder an den Puls

Jmmer eine fieberiſche Erregung Du ſollteſt dir mit
deinem Dichten und Phantaſiren etwas Ruhe gönnen,

Rühe wer kann dem Genius gebieten
Jch ſollte glauben, verſetzte Oswald daß ihr bei eurem

Streben nach Naturwahrheit euch nicht mit ſolchen ſagen
haften Geſpenſtern wie Genie und dergleichen herumſchlagen
dürftet ine Summe gewiſſer Fähigkeiten mit ſo rade
vjeler Dampfkraft von Willensenergie in e w t

das iſt alles Das wird ſich vielleicht noch einmal be
rechnen laſſen Das müßt ihr doch am beſten einſehen Jch
ſelbſt habe begründete Scheu vor dem was man im Leben
Genie nennt ich fürchte daß da immer eine Art von geiſti
Störung zugrunde liegt Des Dichters Aug in

Jahnſinn rollend, ſagt ja ein großer Poet Nun giebt s
aber einen Wahnſinn der nicht mehr ſchön iſt mag er auch
noch ſo ſehr die Augen rollen Und das fürcht ich iſt bei
vielen von euch der Fall Laßt daher das Genie lieber aus
dem Spiele es flößt mir und vielen ruhig denkenden Män
Bern e n verfe wiLotya r ſacheDu haſt recht, irre en flieeinem noch immer an Es iſt der Staub aus den gel J
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Kinderſtuben Das Fenie iſt auch Fleiß auch wir urbeiten
gleichſam mit aufgekrämpelten Hemdärmeln
müſſen

Schafft nur Tüchtiges ſo wird ein Werk mehr lol ken als
hundert zuſammengeſchleuderte Geſchichten

Du irrſt das iſt es eben der Erfolg und der in e Werth
das iſt himmelweit verſchieden Wir ſind unſtert ch das

laſſen wir uns nicht nehmen
v mr warf dem Bruder einen fragenden und prüfenden

ick zuWir haben ein neues Weltjahr der Litteratur eingeleitet

und ein paar Jahrtauſende wie Tell des Landvogts Barke mit
gewaltigem Fußſtoß hinter uns in den Abgrund der Zeit ge
un Von Sophokles bis Schiller und Goethe iſt alles

erwunden Bei den Egyptern leitete der Sirius ein neues
ltjahr ein Jch gedenke eine Zeitſchrift mit dieſem Titel

Herauszugeben Doch wenn wir auch die großartigſte Um
wälzung der Litteratur zuwege gebracht der Buchhandel
und das Publikum können nicht nachkommen unſere Sachen
gehen nicht und die Verleger kommen nicht auf die Koſten
n müſſen wir durch Fleiß erſetzen was uns an Erfolg

Doch zu ſehr darfſt du dich nicht anſtrengen Wenn ihr
nöthigt ſeid mit dem Leſſing ſchen Maſchinenwerk euüreSichtungen herauszupumpen dann laßt lieber den Brunnen

ſchwengel in Ruhe Komm z mir hinaus ſei mein Gaſt
erhole dich einige Wochen Mir ſcheint du bedarfſt der Ruhe
man muß dem Gehirn nicht zuviel zumuthen ſonſt treten be
dauerliche Störungen in den ſeeliſchen Funktionen ein

Es iſt ſehr liebenswürdig von dir daß du ſo für mich
ſorgſt Doch ich kann gerade jetzt deiner Einladung nicht Folge

Setze dich einmal hierher nimm dieſe Cigarre
die Sorte iſt famos irgend ein unbekannter Verehrer

wir haben mehr unbekannte als bekannte hat ſie
mir anonym zugeſchickt ich habe dir etwas zu erzählen
Oswald nahm h dem verſchoſſenen Sopha Die
Cigarre hatte ſeinen Beifall er dampfte mit Behagen und

freute ſich an dem ſich kräuſelnden duftigen Gewölk Lothar
ing hin und her und rückte die Stühle beiſeite als wollte erdoh ür irgend eine Kraftübung ſchaffen

Jch kann jetzt nicht fort von hier begann er ich habe
ein entzückendes Mädchen kennen gelernt ich muß es ſo oft

wie möglich ſehen wenn auch nur von fern Das iſt für
mich jetzt unerläßlich Ich würde gewiß Sehnſucht nach ihm
haben und das wirſt du mir zugeben das ſind Gefühle
die ſich für die Gedichte eines Tertianers eignen und ſo vielean will ich nicht heruntergeſetzt werden deshalb bleibe ich

jetzt in der Stadt
Jſt die Dame denn wie eine Merkwürdigkeit im Panop

titum daß man ſie alle Tage in Augenſchein nehmen kann
Etwas Aehnliches ſie gehört dem Theater an

Oswald wurde aufmerkſa m
Sie iſt von einer Wahrheit in ihrem Spiel die immer

ziehend iſt wo die Verzerrungen der Operette ſie geſtatten
iſt ſie nichts weniger als eine Zolg ſche Nana Und

weil wir
Lebensgewohnheiten iſt ſo merkwürdig daß er an ſich ſchon
ſtudirt zu werden verdiente als ein Beitrag zü den Sonder
barkeiten der Künſtler und Künſtlerinnen ſie iſt nämlich im
Leben faſt gänzlich unnahbar

Woher weißt du das fragte Oswald
Aus den beſten Quellen ich ſelbſt habe einmal den

vergeblichen Verſuch gemacht Sie lebt bei kleinen Leuten in
einer ſpießbürgerlichen Häuslichkeit ſie iſt da gleichſam Mit
glied der Familie wie die Lehrlinge die Hunde und Katzen
und man kann ſie nicht herausgraben aus dieſem Schutt von
häuslichem Glück unter dem ſie verschüttet iſt Dennoch kann
eine Künſtlerin nicht wie eine Einſiedlerin dahinleben ſie wird
doch einmal in die Oeffentlichkeit geſellſchaftlicher Kreiſe hinaus
gezerrt und bei ſolcher Gelegenheit habe ich ihre nähere
Bekanntſchaft gemacht

Jch bin doch neugierig
Es giebt Feſtlichkeiten der Bühne von denen ſich ein Mit

glied derſelben nicht ausſchließen kann ohne den größten Anſtoß
zu erregen Die komiſche Alte der Bühne feierte ihr vierzig
jähriges Jubiläum zu dieſem Feſteſſen war auch ich und einige
andere jüngere Schriftſteller geladen Die Preſſe muß ja die

Honneurs machen und ich habe auch ein kritiſches Schilder
häuschen aus dem ich bisweilen heraustrete um das Gewehr
zu präſentiren Und da erſchien die gefeierte Alte im Geleit
von drei jungen Grazien und unter dieſen die anmuthige
Schönheit an deren Seite eine freundliche Tiſchordnung mir
den begünſtigten Platz anwies Und ſo konnte ich mich mit
ihr unterhalten den ganzen Abend und war von Anfang an
berauſcht ehe noch die Tiſchweine ihr Recht geltend machten
Ich kam gar nicht dazu meine Studien über das milieu der
Operettenbühne zu machen ich wollte eigentlich eine deutſche
Nanga ſchreiben Das ſollte nicht eine ſolche Aasfliege ſein
wie die r ſondern ein niedliches Vögelchen das ſich
in alle Käfige ſperren ließEs iſt i Glück daß du nicht dazu kommſt ſolche Studien

u machen
Nun die Alte wäre ergiebig genug geweſen Die Odeurs

der Theatergarderoben hatten ja um ſie einen vierzigjährigen
Dunſtkreis gebreitet deſſen Beſtandtheile chemiſch zu analyvſiren
eine lohnende Aufgabe für eine wahrhaft moderne Dichtung
wäre doch ich kam eben nicht dazu ſo ſehr hatte mir
meine Nachbarin die Sinne verwirrt Ein eigenartiges Weſen

ſie hat nie Schopenhauer geleſen und doch ſteckt er
ihr im Blute Alles was ſie denkt und fühlt iſt ſchwarzeVlelnmehene und Weltentſagung Sie ſecirt alles ſie hat ein

tiefeinſchneidendes Meſſer in der Hand und wo ſie einſchneidet
tropft der Giftſaft hervor Und daneben dieſer Liebreiz dieſe
töſtliche Naturfriſche ihr Athem iſt Lebensluſt ihre
Nähe Champagnerrauſch Was ihre Lippen ſprechen iſt
Chöpin ſches Notturno was ſie verheißen t e Offen
bach ſcher Cancan Dieſer Widerſpruch wirbelt m in Hirn
und Herz und ich will ihn löſen ich muß ihn löſen löſen

durch die Liebe o eUnd Wie dies wunderbare Mädchen

Thereſa Stern GZor folgtgerade der Gegenſatz zwiſchen ihren Kunſtleiſtungen und ihren

Der kleine Geiger
Novellette von Jrma v Troll Boroſtyäni

mächtigen deu Stadt weiß ich ein ſchönes Hausn Se ahe Stunde meines Lebens verbracht
Nicht mitten im Gewühl des Häuſermeeres iſt es gelegen ſondern
außerhalb des Stadtthores dort wo vor etwa dreißig Jahren
noch tiefer Wald geſtanden Garten wird dieſes von aus
gedehnten Plätzen und breiten Straßen durchſchnittene Gebiet
nunmehr genannt Aber nicht in zierlicher Kultur und Kunſt
blict es dem Beſucher überall entgegen an manchen Stellen
weiſt es noch die alte Pracht und ſtolze Würde des einſtigen

auf it der kleinen Geſchichte die ich hier erzählen willehe Stug des Gartens kann keinen Anſpruch darauf erbeben
ob ſeiner großartigen landſchaftlichen Reize gerühmt zu werden
immerhin aber iſt es von lieblichem dem Auge wohlthuenden Grün

d t durchweht und vonh e Meta a aſdece Partien des es
aeſthnten Le Terrain r t gende ſchmalen Chauſſee

üegt zu welchem meine Erinnerung mich heut zurückt e h n mit feinem ar erbaut die

Vorderfront dem grünen n gen Haine zugekehrt durch Um
zäunung und ſchattige Parkanlagen von den Nachbarhäuſern ge

trennt erhebt es ſich in ſchmuckloſer edler Einfachheit
m Frühling wenn die linden Lüfte durch den großen Gartenwar gri die Roſenbäume und Hecken um die Villa ihren ent

zückenden Duft verbreiten daun klingen von allen Ecken des
Jies Geſang und Saitenſpiel durch die weit geöffneten Fenſter

ie ſchönſten und ſüßeſten Klänge aber tönen nicht allen
Vorübergehenden vernehmbar von der Rüchkſeite her die frei an
einen öden ſandigen Bauplatz ſtößt

Wenige dachten daran ihre Schritte dorthin zu lenken Nur
ein kleiner Kinderwagen wurde am weiten Dummelplatz fröhlich
ſpielender Knaben und Mädchen vorüber täglich dahingerollt

as halbwüchſige Mädchen das den Wagen leitete trabte ſtets
wieder von dannen nachdem es für denſelben ein Plätzchen im
Schatten des Hauſes gefunden und allerlei Steinchen Gräſer und
her auf das Bettchen im Jnnern des Wagens gelegt
atte
Das erregte gar ſehr meine Neugierde und einmal als ich

wieder um die Mittagszeit heimwärts ſchlenkerte ging ich flugs
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auf das winzige Wagengebäude los um einen kecken Blick auf
deſſen ſtillen Jnſaſſen zu werfen der hier täglich für lange
Stunden der Einſamkeit anvertraut wurde Leiſe ſchlich ich mich
um die Ecke und ſchob das grüne Tuch das vom Wagendache
herabhing behutſam zur Seite

Da ſah ich auf dem mit großgeblümtem Kattun überzogenen
Kiſſen einen blonden Knabenkopf liegen ſo weiß und bleich als
läge eine Gypsmaske über dem Geſichtchen Die Augen waren
geſchloſſen und leiſer Athem vewert kaum bemerkbar die Wangen
und Naſenflügel des kleinen Träumers Kein Strahl deswarmen goldigen Sonnenglanzes in dem die frühlingsfriſche

Erde gebadet lag fiel in die von dem kahlen Sandplatz umgebene
Mauerecke wo der blaſſe Knabe in ſeinem dürftigen Stroh
wägelchen ſchlummerte

Armes Kind Gern hätt ich dich wachgeküßt Aber ach der
Thränenthau aus mitleidsvollem Herzen hätte dir nichts gefruch
tet Du brauchteſt kräftigere Arzenei für deine fahlen Wangen
für deine ſo mühſam athmende Bruſt du brauchſt das Glück

ch wollte mich abwenden um heimzugehen aber da zog aus
offenem Fenſter des Hauſes ein ſanfter Ton auf weicher Saite in
die zitternde webende Mittagsluft ſchwellte wuchs und breitete
ſich und öffnete die müden Lider des Schläfers Der Knabe be
wegte und bog ſich aus dem engen Wagenraum beſeeligtes Stau
nen malte ſich in den feinen Zügen und aus großen vertrauenden
Kinderaugen blickte er hinaus in das blaue ſonnendurchleuchtete
Aetbergewölbe über ſich und hinauf zu dem Fenſter aus dem die

ſüßen Töne quollen Jmmer voller und gewaltiger wurde der
Geſang der Saiten immer ſtrahlender das Auge und bleicher die
Wange des entzückten Lauſchers bis alles verklungen war Dann
ſank er ermattet in die Polſter zurück und die farbloſen Lippen
flüſterten So wollt ich s können Ach wenn ich eine Geige
a und ich ergrimmte ob ſolch hilfloſen Wehes der Sehn
ſucht

Der Künſtler aber die Welt nannte ihn damals und nennt
ihn noch heute den Geigenkönig hörte mir lächelnd zu als
ich ihm von dem Knaben erzählte und machte ihm eine kleine
Geige zum Geſchenk

Als der Sommer kam wurde für den Wagen des Kleinen eine
andere Ruheſtelle geſucht abſeits vom Hauſe auf grünem Raſen
platz im kühlen Schatten dichtbelaubter Bäume Aber auch hier
ſchlich ich mich oftmals leiſe an und belauſchte ihn wie er ſeine

von ihm unzertrennliche Geige in den zarten Händchen hielt und
darauf Töne zu bilden ſuchte ſüße liebliche Laute und ich freute
mich als ich ſah daß die Zufriedenheit des erfüllten Herzens
wunſches und der reichliche Aufenthalt im Freien die früher ſo
blaſſen Wangen des Kindes mit roſenfarbenem Anhauch über
kleideten

Doch der Sommer enteilte Die Raſenteppiche leichten dem
Winter entgeg die grünen Wälder färbten ſich in gelbe s
braune Tinten Ein langandauernder Regen fiel und als ſi
der Himmel wieder auſheiterte brachte die nächſte Nacht Reif
und Froſt Auf Büſchen und Bäumen waren die vekgilbten
Blätter von der Näſſe zuſammengeklebt und als die müde Herbſt
ſonne ſie allmälig wieder getrocknet hatte fielen ſie ſchaarenweiſezur Erde ſo oft ein Windſtoß über ſie hinfuhr Loſchauerng
ächzend und knarrend ſchüttelten ſich die ihres Laubgewandes
entkleideten Bäume in den rauhen Stürmen

Und mit dem grünen Laube erbleichten auch wieder die Wangen
des armen franken Knaben Sehnſüchtig blickte er qus der
dunklen feuchten Portiersſtube ſeiner Eltern ins Freie und ge
dachte der vielen guten Stunden die er draußen von der warmen
Sommerluft umweht vom dichten Blätterdach der mächtigen
Buchen beſchattet verträumt hatte Selten nur an ganz milden
Tagen würde er in ſein Wägelchen und ſpäter als der Winter
kam und mit ſeinem Schnee und Eis den großen Garten überzog
in den Schlitten geſteckt und unter den buntgeblümten Kiſſen tief
begehen für ein halbes Stündchen durch die Straße geführt

Faſt täglich kam der freundliche Arzt zu dem kleinen Patienten
fühlte ihm den Puls ſtrich mit ſanfter Hand über ſein blondes
gagraelog und verordnete dies und jenes als ſtärkende Nahrung

nd manchmal drückte er eine Banknote in die zitternde Han
der verkümmerten Mutter damit es ihr leichter würde ſeine
Verordnungen auszuführen aDes Knaben einzige Freude war ſein Geigenſpielzeug Fleißig
übte er Triller und Läufe immer gewandter leiteten die
ſchlanken Fingerchen den kleinen Bogen über die Saiten und ein
ſeliges Lächeln glitt über ſein Geſichtchen wenn es hm gelang
eine ihm beſonders ſchwierig dünkende Paſſage zu ſeiner Zufrieden
heit zu bewältigen

Sein Lehrmeiſter aber war kein geringerer als der Geigen

die der Funke des Genies in der Bruſt des ſiechen Knaben ent
zuündet hatte gar manches mal verſtohlen in die n dumpfe

gerührt von der glühenden Sehnſucht nach Muſik
2

Jeder Tag an dem ſolches geſchah war ein für denKleinen der ſeine Geige welcher der Meiſter ſo herr
liche Töne zu entlocken wußte wie ein n betrachtete und
die erlauſchten Melodien ſchüchtern nachzuſpielen u

Allein weder die Fiſſgnſchatt des e n die Selig
keit des Kindes welche ihm die Beſchäftigung mit ſeiner geliebten
Muſik gewährte vermochten es dem Zerſtörungswerk der
Naturgewalten die an der Vernichtung dieſes jungen
arbeiteten einen Damm zu ſetzen Jmmer fahler und eingefallener
wurden des Knaben Wangen breiter die dunklen Ringe um ſeine
Augen fleiſchloſer die zarten Glieder und immer matter und
müder fühlte er ſich Bald wurde ihm ſelbſt das r zu
einer Anſtrengung der ſeine ſchwindenden Kräfte nicht mehr ge
wachſen waren und traurig haftete der Blick ſeiner großen
loſen Augen auf dem Jnſtrumente das ſtumm und t auf
dem Tiſche neben ſeinem Bettchen ruhte

Da kam die Weihnachtszeit und voll Glanz und Pracht und
froher Luſt wurde das ſchöne Feſt in der Fanitleriamiie geſgctt

rnFreunde Bekannte und Kunſtgenoſſen waren von Nahherbeigeſtrömt um im gaſtlichen P des Geigenkönigs an der
heitern Feſtfeier theilzunehmen Kaum vermochte der geräumige
Salon in dem der faſt bis an die Decke reichende Chriſtbaum in

e ſtrahlendem Schmucke prangte die reiche Zahl der Gäſte
zu faſſen

Das war ein Jauchzen und Jubiliren ein Händeklatſchen und
Gläſerklingen daß ſelbſt die Ernſtgeſinnten vom Wirbel der Freude
erfaßt wurden daß auch die Alten in die Luſt der froh
Kinderherzen mit einſtimmten

Mir aber fiel mitten in den Lichtglanz der dunkle Schatten
meines kranken Schützlings und der Gedanke beſchlich traurig
meine Seele daß in dem heitern Kreiſe wohl keiner des Armen
ſich erinnert Unbemerkt ſchlich ich mich aus den hellen Räumen
in s Treppenhaus nach unten um zu erfahren wie s dem
Kleinen gehe

Jug in der Portierswohnung war Licht zu ſehen und ich
rat ein
Mit geſchloſſenen Augen ſtill und blaß lag der Kranke in

ſeinem Bettchen der Vater kauerte ſtumm in einem Winkel der
Stube und grüßte mich kaum die Mutter aber ſchlich weinend
umher und machte ſich tauſenderlei auch ganz Ueberflüſſiges zu
ſchaffen nur um etwas zu thun zu haben

Sie wußten daß es mit ihrem Kinde zu Ende ging Der
Doktor hatte es ihnen geſagt und der i des abgezehrten
zu Tode erſchöpften Knaben bannte jede Hoffnung

Jch fand kein Wort des Troſtes für die armen Alten Be
klommenen Herzens ſetzte ich mich an die kleine Lagerſtätte und
hatte Mühe meine eigenen Thränen zurückzuhalten
des großen mächtigen Schmerzes der den kummergebeugten
Eltern bevorſtand

Nicht lange hatte ich ſo meinen traurigen Gedanken mich hin
gebend dageſeſſen als der Kleine die Augen autfſchlug und als
er mich bemerkte mühſam auf ſeine Geige hindeutete und mich
mit ſanft flehendem Blicke anſchauend ſeine winzigen abgemager
ten Händchen bittend ineinanderlegte sIch verſtand ihn Raſch erhob ich mich von meinem Sitze und

géurnck in die lichtſtrahlenden Räume zu den frohen Feſt

genoſſen cMeiſter, flüſterte ich indem ich mich ſachte an den Hausherrn
herandrängte unſer kleiner Schützling da unten liegt im Ster
ben Jhn verlangt nach Euch und nach Muſik Wollt Jhr ſei
nes Lebens letzten Wunſch erfüllen

Da begegnete ein warmer milder Strahl aus dem Auge des
Künſtlers dem meinen Leiſe drückte er mir die Hand und ver
ließ mit mir den Saal Er holte ſeine Geige und wenigen drgen ſpäter ſtanden wir im Zimmer des ſter n

indes
Und wieder rieſelten die wundervollen Klänge gleich perlenden

TonKaskaden von den bebenden Saiten ſchwellend wogend
ſäuſelnd wie mildes Frühlingswehen innig wie liebenden 8
Pochen erhaben wie frommer Gottgedanke Und wie ein ws
aus Engels Munde umſchmeichelten die lieblichen Melodien die

dlie bende Kindesſeele und umgaukelten ſie mit tönenden Zauber
ildern
Und wieder ſchlug der Knabe in entzücktem Lauſchen ſein Auge

auf und ſeine ſchmalen bleichen Lippen lispelten faſt unhörbar
witz rats geſagt er ſelber auch ich werde Geigenkönig

ie er 4Ein ſanftes ſeliges Lächeln verklärte ſeine Züge ein zitternder
Seufzer hob die eingefallene Bruſt und eingelullt von ſtolzem
Hoffnungstraum und ſüßer Harmonien Sang entſchlief er

Oben ward das Weihnachtsfeſt bis zum hellen Morgen ge
feiert Und als ich Abſchied nahm vom Meiſter da wollte mein
Mund niederſinken auf des edlen Menſchen Hand der

Stube trat und dem vor freudigem Entzücken ver tummenden und der Elenden nicht vergißt und ihnen Troſt
Kinde liebliche Weiſen auf ſeiner Violine vorſpielte und Liebe ſpendet n
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